




















































Obwohl die Schweizer Medikamenten- und Kosmetik-
Kunden direkt betroffen sind, schwiegen die Schweizer
Medien wieder einmal. Der “Kassensturz” des Schweizer
Fernsehens lehnte es ab, darüber zu berichten. Anders
das deutsche Fernsehen: In zwei Sendungen zeigte das
ZDF Videoaufnahmen aus dieser Tierversuchs-Hölle.

Rund 2000 Affen werden einzeln in kleinen Stahlkäfigen
gehalten. Jedes Jahr sterben rund 1000 in grausamen
Tierversuchen.

Oben: Dieses Bild ist nicht ver-
dreht. So müssen die Tiere auf
dem Gitterrost des Käfigs schla-
fen.

Links: Doppelstöckige Käfigrei-
hen. In jedem Käfig einzeln ein
Affe. Grausame Isolationshaft. KZ-
Alltag im Herzen Europas im Jahre
2004

Zwar sollen Tierversuche für die Medi-
zin heute wissenschaftlich wertlos sein

- doch auch andernfalls wäre ich aus-
nahmslos dagegen. Karlheinz Deschner
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“Die Zustände sind extrem, nicht ich”
Aus einem Interview mit VgT-Präsident Dr Erwin Kessler in der Zeitung Ostschweizer News 

Den vollständigen Bericht mit weiteren
Fotos und Informationen finden Sie im Inter-
net unter www.vgt.ch/covance

Vor 15 Jahren, am 4. Juni 1989, gründete Erwin Kessler den
Verein gegen Tierfabriken (VgT). Ein Jahr später zählte der
Verein 200 Mitglieder, heute rund 30 000. Und obwohl
Erwin Kessler von vielen Medien negiert wird, steigt sein
Bekanntheitsgrad von Jahr zu Jahr. Und obwohl er regel-
mässig «als Anwalt der Tiere» vor den Schranken der
Gerichte steht, machen die Gerichts- und Anwaltskosten
nur wenige Prozente des Vereinsbudgets aus, vergleichbar
mit den Telekommunikations-Kosten. Der Grund: Erwin
Kessler verteidigt sich, besser den VgT, oder eben die
Rechte der Tiere, in Hauptsache selber vor dem Gericht.
Und nur wenige wissen, dass der berühmte (in einigen
Kreisen auch berüchtigte) Ostschweizer einen Doktortitel
trägt und vor einigen Jahren seinen einträglichen Beruf als

Bauingenieur an den berühmten Nagel gehängt hat, weil
der Tierschutz seine ganze Kraft erforderte.

Warum werden oder wurden Sie von vlelen Medien ausge-
grenzt?

Ich decke hartnäckig Missstände auf, die es in der Schweiz
offiziell gar nicht gibt und die ein Riesenschandfleck sind
für diesen Staat und die staatstragenden Institutionen, wozu
die grossen Medien gehören. Zudem ist jeder persönlich
betroffen, der tierische Produkte konsumiert und das Mas-
senelend der Nutztiere damit finanziert. Gewohnheiten zu
ändern, insbesondere auch Essgewohnheiten, ist sehr unbe-
quem und braucht einen starken Willen und Verant-
wortungsbewusstsein.

Die Arme auf den
Rücken gedreht
wird dieser Affe
zur täglichen
Zwangsfütterung
gebracht.

“Endlösung”
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Waren Sie schon einmal im Gefängnis?

Nein. Das steht mir noch bevor. Zurzeit befasst sich der
Europäische Gerichtshof für Menschenrechte mit meiner
ersten Verurteilung. Das war im so genannten Schächtpro-
zess. Meine Kritik am grausamen Schächten ohne Betäu-
bung wurde als rassistisch ausgelegt.

Sie sind mit grosser Regelmässigkeit am Prozessieren. Wie ist
Ihre Bilanz?

Ich habe ständig zahlreiche Gerichtsverfahren hängig wegen
meiner Kritik am barbarischen Umgang mit Nutztieren.
Dann kommt es aber auch vor, dass ich gezwungen bin,
mich gegen üble Verleumdungen zu wehren, sonst würde es
heissen: «Er hat sich nicht dagegen gewehrt, hat ein schlech-
tes Gewissen.» Das würde als stillschweigendes Eingeständ-
nis gewertet.

Sie sind permanenter «Kunde» vor dem Gericht. Wie reagieren
die Richter? Anerkennung und Achtung oder eher Ablehnung
«nicht schon wieder»?

Die Gerichte fällen ihre politischen Willkürurteile, während
sie sich nach aussen hin «neutral» und «sachlich» zeigen.
Pestalozzi hat dieses Gehabe treffend formuliert: «In den
Abgründen des Unrechts findest du immer die grösste Sorg-
falt für den Schein des Rechts.»

Werden Sie härter angefasst als andere?

Jeder Vorwand ist offenbar gut genug für Staatsterror gegen
mich. Da man meiner Tierschutzarbeit auf sachlicher Ebene
nichts entgegenstellen kann, werde ich persönlich bekämpft
mit dem Ziel, mich zu zermürben und zum Schweigen zu
bringen.

Und die Polizei? Wie ist Ihre Erfahrung hier?

Das ist je nach Kanton sehr unterschiedlich. Im Kanton
Thurgau werde ich anständig behandelt.

Und im Kanton St. Gallen?

Bei der St. Galler Polizei bin ich immer wieder auf eine
Gestapo-Mentalität gestossen. Zum Beispiel bin ich bei
einer friedlichen Kundgebung gegen den Schweinestall der
Psychiatrischen Klinik Wil (nachher wurde er dann endlich
saniert!) grundlos mit den Händen auf dem Rücken verhaf-
tet, abgeführt und zwei Stunden lang festgehalten worden.
In Gossau hat ein Polizist ein VgT-Fahrzeug mit der Auf-
schrift «Essen Sie heute vegetarisch - Ihrer Gesundheit und
den Tieren zuliebe» abgeschleppt und versteckt, um einem
Dorfkollegen mit einem Wurststand einen Gefallen zu
erweisen. Erst nachdem in den Zeitungen stand, Unbe-
kannte hätten das Fahrzeug gestohlen, meldete sich der
Polizist und sagte, wo wir das Fahrzeug abholen könnten.
Dieser mafiose Polizist wurde von den St. Galler Behörden
gedeckt.

Ihre Erfolgsbilanz?

Ich habe sicher viel bewegt. Die Erfolgsliste ist beein-
druckend, nachzulesen auf der VgT-Website unter
www.vgt.ch/erfolge/index.htm. Aber Gegenkräfte sind auch

am Werk, vor allem der buchstäblich grenzenlose Egoismus.
Im Grossen im Zuge der Globalisierung (WTO), im Kleinen
beim Fleischkonsumenten, der das Elend der Tiere in Kauf
nimmt um eines kleinen, ungesunden Genusses willen.

Seit einiger Zeit fällt auf, dass Sie sich mit Ihrer Kritik in Sachen
Tierhaltung nicht mehr so sehr nur gegen Institutionen richten,
sondern auch gegen Private, zum Beispiel gegen einen Kanin-
chenhalter in Dussnang. Warum?

Jeder ist verantwortlich, der sich an Tierquälerei direkt oder
indirekt beteiligt. Es ist zu einfach, die Verantwortung nur den
Institutionen zuzuschieben. Der Bundesrat, der die Kasten-
und Käfighaltung von Kaninchen erlaubt, handelt genauso
verwerflich wie der kleine Kaninchenzüchter, der dies aus-
nützt, um seine «Lieblinge» ungestraft tierquälerisch zu hal-
ten.

Wie wurden Sie auf diesen Fall aufmerksam?

Seit wir die Grossoffensive gegen die Kastenhaltung von
Kaninchen gestartet haben, erhalten wir aus der ganzen
Schweiz Hinweise. Allerdings gar nicht so viele, denn in den
letzten Jahren hat die Kastenhaltung stark abgenommen
zugunsten von Freigehegen. Nun gilt es, die verbliebenen
Ewiggestrigen mit sozialem Druck von ihrem Tierquäler-
Hobby abzubringen.

Wie werden Sie im Allgemeinen auf die Fälle aufmerksam? Mal
tauchen Sie am Thurgauer Thurweg auf, dann in Schaffhausen
und irgendwann hört und liest man von Ihnen irgendwo aus der
Innerschweiz. Das heisst, Sie sind gesamtschweizerisch tätig?

Der VgT ist eine gesamtschweizerische Organisation mit
bereits über 30 000 Mitgliedern, das heisst mehr als 3 von
1000 Schweizern sind beim VgT. In jedem grösseren Dorf hat
es VgT-Mitglieder. Auch Wanderer sehen viel und machen uns
Meldungen über ganz abgelegene Fälle.

Man sagt, Sie seien ein Extremist. Sie sehen nur die Seiten der
Tiere, und nicht die der Bauern, die oft um jeden Rappen zu
kämpfen haben.

Die Missstände sind extrem, nicht ich. Niemand ist gezwun-
gen, als Landwirt zu arbeiten. Wenn einer nicht ohne Tier-
quälerei über die Runden kommt, muss er aufhören. Gegen-
über Tierausbeutern aus wirtschaftlichen Gründen habe ich
die gleiche Einstellung wie gegenüber einem Firmeninhaber,
der, weil er angeblich um jeden Rappen kämpfen muss, seine
Angestellten wie Sklaven ausbeutet. Beides ist gleichermassen
nicht akzeptabel.

Wenn Sie solche Missstände aufdecken, wie reagieren die Tier-
schutzvereinigungen? Ist eine Zusammenarbeit im Gang? Oder
eher ein Bekämpfen?

Von anderen Tierschutzorganisationen erhalte ich selten
Unterstützung, eher Anfeindungen. Die meisten haben nicht
den Mut, Missstände aufzudecken wie ich - eine gefährliche
und leidvolle Arbeit, bei der man viel einstecken muss. Das
schlechte Gewissen oder der Erfolgsneid führt dann leicht zu
Aggressionen gegen mich. Leider hat bei vielen Tierschutzver-
einen oberste Priorität, beim Establishment nicht in Ungnade
zu fallen. -



30

Leserbriefe
Wenn ich von Ihrem Engagement für die gequälten

Tiere lese und von all den Widrigkeiten, die Sie
dadurch in Kauf nehmen müssen, denke ich an die
Worte von Lermontow:
“Sie haben mich gequält, weil ich zu denken wagte,
sie haben mich gesteinigt, weil ich mein Denken sagte.”
Josef R, Rorschach

Herr keller, ich bin kein mitglied des vgt, bin auch
nicht abonennt ihrer sogenannten zeitung, ich habe

auch kein interesse ihren zu papier gebrachten schwach-
sinn zu erhalten. ich möchte sie hiermit bitten mir ihr
blatt nicht mehr in den briefkasten zu werfen oder wer-
fen zu lassen. lassen sie mich mit ihrem scheiss in ruhe.
ich esse fleisch - und ich esse gerne fleisch - und daran
können sie nichts ändern. ich hoffe sie werden mit dem
geld das gutgläubige leute ihnen für ihren "verein" und
die unsäglichen vgt nachrichten geben gut leben und
damit glücklich werden 
ohne freundliche grüsse                 cla.schur@bluewin.ch 

Antwort von VgT-Präsident Erwin Kessler:
Wir haben hier keinen Herrn Keller. Aber auch sonst
haben Sie sich in der Adresse verwählt, denn Sie haben
offensichtlich ein Problem, für das wir nicht zuständig
sind. Wir können Sie auch nicht weitervermitteln, denn
wir teilen Ihre Ansicht, dass sich in Ihrem Fall nichts
mehr machen lässt. Aber seien Sie beruhigt. Die Natur
hilft sich selber. Fleischfresser werden signifikant häufi-
ger von den schweren, tödlichen Zivilisationskrankhei-
ten (Krebs, Herz-Kreislauf-Probleme etc) befallen. So
besteht gute Aussicht, dass Sie meinen “Scheiss” nicht
mehr lange lesen müssen. Und das nicht erst, wenn Sie
tot sind, sondern wohl auch schon lange Zeit vorher in
der Intensivstation oder im Pflegeheim. Dort werden die
VgT-Nachrichten nicht verbreitet.

Lieber Erwin. 5 Monate Gefängnis unbedingt wegen
Deinem Kampf für weniger Leid ist skandalös. Ich

glaube Gerechtigkeit gibt es in keinem Land auf dieser
Welt. Gerechte Leute gibt es überall. Aber wo Interessen-
gruppen am Werk sind, dort ist Gerechtigkeit zweitran-
gig oder kaum vorhanden. Sehen wir doch nur kurz die
Nachrichten an: Was sich heute auf politischem Parkett
abspielt, ist genau so verlogen wie am Anfang des letzten
Jahrhunderts; was ja dann bekannterweise zu zwei Welt-
kriegen geführt hat. Wir leben jetzt. Ich glaube die Men-
schen sind weder besser noch schlechter geworden.
Bekannte Kämpfer für Gerechtigkeit und weniger Leid
gibt es schon seit Jahrtausenden; die meisten wurden
verfolgt und einige später dann verehrt und sogar heilig
gesprochen. Solange wir mit der Misshandlung und
"Vergewaltigung" der Natur und den Tieren nicht auf-
hören, denke ich, wird die Existenz der Menschheit

düster aussehen. Und was da alles passiert, ist so primi-
tiv, dass es beinahe zum Lachen ist. Trotzdem, das Leben
ist zu kurz, um traurig zu sein. Sucht man ein wenig, so
gibt es Wunderschönes!                                        Simone

Antwort von Erwin Kessler: Liebe Simone, danke für
deine Anteilnahme an meiner Verurteilung zu Gefängnis.
Obwohl solche Verfolgungen von Menschen, die gegen
Staats-Unrecht kämpfen, ein fest zur Menschheit
gehörendes “Naturgesetz” sind, und so logisch es auch
ist, dass sich ein Unrechtsstaat mit Unrecht gegen
seine Kritiker wehrt: all dies ist doch immer wieder von
neuem unfasslich, zutiefst unverständlich, unglaublich,
irgendwie wahnwitzig. Das liegt daran, dass der
Unrechtsstaat abstrakt ist, unsichtbar, nur spürbar. Um
uns sehen wir fast nur “nette” Menschen. Sie machen
den Staat aus, sitzen an den Schalthebeln der Macht.
Alles nette Menschen. Es waren nette Menschen, stu-
dierte, nicht die dümmsten, die mich verurteilt haben.
Sie sind überzeugt von sich, fühlen sich gnädig - nur 5
Monate statt der in der Anklage beantragten 12
Monate! Wie gütig und grossherzig! Es sind nette Men-
schen - brutal Nette.  

Ich bin erst 23 Jahre alt, aber schon 15 Jahre Vegeta-
rierin. Ich habe im Fernsehen zufälligerweise Tier-

transporte gesehen, als ich noch ein Mädchen war. Da
habe ich mir geschworen, nie mehr Fleisch zu essen. Ich
könnte tagelang heulen, wenn ich nur an das Bild vom
Schächten denke. Warum kann man einem Lebewesen,
das genau so fühlt wie wir, nur so weh tun. Bitte machen
Sie weiter und verschicken Sie diese Zeitschriften in
Haushalte, Restaurants, Läden, Firmen. Bitte!   Melinda

Lieber Erwin, deine Arbeit ist Goldes Wert! Du bist
unbestechlich, hast ein scharfes Auge und ein grosses

Herz für die gemarterte Kreatur; vor allem redest du
nicht nur, sondern handelst - von so vielen kann man
das alles nicht sagen. Auch wenn ich seit 15 Jahren kein
Fleisch (wie unappetitlich, Leichenteile zu essen!) mehr
angerührt habe, bei Fisch vielleicht ein bis zweimal im
Jahr schwach werde (um dann wieder für mich bestätigt
zu haben: der kurze Genuss rechtfertigt nicht den
(Erstickungs)tod eines einzigen Tieres), war ich bei
Eiern bishin weniger konsequent. Natürlich habe ich
immer die teuersten, mit den schönsten Labels gekauft,
aber damit ist, denke ich, nun auch Schluss. Beim Inspi-
zieren meiner Küche musste ich feststellen: Da gibt es ja
tatsächlich noch Lebensmittel, in denen Eier enthalten
sind! Pfui Susi, die fliegen sofort zum Fenster hinaus! 
Susanne Werth

Alle Achtung für Ihren Mut, es braucht solche Leute
wie Sie, und Sie machen anderen Menschen auch

Mut! Ich war im Internet bei Euch, habe mir die Mühe
genommen und einige Artikel vom VgT gelesen. Es war
ein Schock, wie mit den Lebewesen umgegangen wird.
Peter V



Besten Dank für die November-VgT-Nachrich-
ten und die beigelegte CD. Zu diesem Inter-

view auf Radio Munot möchte ich Ihnen gratulie-
ren. Ich hoffe, Ihre sachlich-klaren Ausführungen
zum Beziehungsdrama Mensch-Tier haben mög-
lichst viele Menschenhirne erreicht. Auch dem
Interviewer mit seiner diskret-unvoreingenomme-
nen Haltung ist ein Lob auszusprechen. Hoffent-
lich bekommt der VgT noch mehr solche Gelegen-
heiten. Ich bin auf Ihren Verein vor zwei Jahren
durch ein Spruchband vor dem Hauptbahnhof
Zürich und durch einen Aufkleber auf einem
Snowboard aufmerksam geworden. Anja K

Bei mir hat’s “klick” gemacht, seit ich Herrn Kessler
auf der CD mit dem Radio-Munot-Gespräch gehört

habe. Besten Dank, tolle Arbeit. Rolf W Rempfler

Anmerkung: Das Interview von Radio Munot ist beim
VgT auf CD erhältlich, für Mitglieder gratis. Es ist auch
im Internet unter www.vgt.ch/news2003/030305.htm
zu hören.

Ich habe die VgT-Nachrichten durchgeblättert, mir
wurde schlecht. Für mich gibt es gar keinen Ausdruck

für all diese Grausamkeiten. Menschen, die solche Tier-
haltungen bewilligen, sollte man ebenso einsperren und
ganz langsam dahinserbeln lassen. U Fröhlich

Schockierende Bilder in den VgT-Nchrichten. Bei uns
in Arlesheim, auf einem Gutsbetrieb, arbeitet vorü-

bergehend ein Rumäne, der demnächst wieder in seine
Heimat zurückkehrt, um auf dem Hof seiner Eltern
zuzupacken. Ich zeigte ihm die Bilder aus Bauernhöfen
der reichen Schweiz. Er konnte es nicht glauben, dass so
etwas in diesem Land möglich ist. Einen solchen Dreck
habe er selbst im verarmten Rumänien noch nie gese-
hen. Scham und übergrosse Wut auf die Verursacher
überfielen mich. Hanspeter Frey

Mit folgenden Zeilen wurden die VgT-Nachrichten
ungeöffnet retourniert: 

Bitte Adresse streichen. Leider schaden Sie mit Ihrem
Ton der Sache. Elisabeth Furrer-Gerhard, Russikon
Frau Furrer ist offenbar Hellseherin. Sie kann den “Ton”
in den VgT-Nachrichten beurteilen, ohne das Heft über-
haupt ausgepackt zu haben. Wer in der Sache keine
Argumente hat, kritisiert Stil und Ton. Und wer weg-
schauen und ungestört weiter Fleisch fressen will, beru-
higt sein Gewissen, indem er den VgT verunglimpft. In
welchem schönen Ton sollen wir denn das ungeheure
Massentierelend beschreiben, damit Sie trotzdem gut
schlafen können? Leider gibt es viele solche Elisabeth
Furrers, die mit der billigsten Ausrede wegschauen, ein-
zig und allein ihr eigenes (kulinarisches) Wohlbefinden
im Auge. Darum ist es so schwer, dieses Massenverbre-
chen zu stoppen. Erwin Kessler
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Abbildung aus VN2003-3

Die beste Antwort auf dieses uferlose Körperwachs-
tum ist die Aufhebung des Krankenversicherungs-

obligatoriums, oder die Einführung einer generellen
Franchise von fünftausend Franken. Dies verhindert
eine medizinische Sanierung selbstverschuldeter Erkran-
kungen zu Lasten der Allgemeinheit. Krankheit ist ein
selbstgewähltes Los. Eine gesunde, disziplinierte Lebens-
weise beginnt im Kopf . Der Elefant lebt ohne Fleisch
und die fleischverzehrenden Raubtiere erleben nicht das
Alter der vegetarischen Schildkröten. Die biologische
Tiergattung “Mensch”, als “Krone der Schöpfung” apo-
strophiert, lebt, sofern sie Fleisch konsumiert, von Aas.
Egon Stein, Meggen

Mit viel Interesse habe ich wiederum Ihre Zeitschrift
gelesen. Mir läuft es jedesmal kalt den Rücken hin-

unter. Sie tragen viel dazu bei, dass - so hoffe ich - die
Menschen sensilibisiert werden. Seit ich Ihre Zeitung
lese, bin ich eine richtige Vegetarierin geworden und
meine Familie hat den Fleichkonsum massiv reduziert.
Leider schauen viele Menschen weg, wenn sie solche Bil-
der sehen - es müsste möglich sein, schon den kleinen
Kindern diese Fotos zu zeigen, zum Beispiel im Schul-
unterricht. Ich versuche, Sie in jeder Beziehung zu
unterstützen. Die Idee, die Zeitung weiterzugeben, habe
ich sogleich in die Tat umgesetzt und die Gelegenheit
genützt, für Sie zu werben. “Hoffnung ist nicht Opti-
mismus, nicht die Überzeugung, dass etwas gut
ausgeht, sondern die Gewissheit, dass etwas
einen Sinn hat - ohne Rücksicht darauf, wie es aus-
geht.”  Vaclav Havel
Mit allen guten Wünschen                          Susanna Z

Soeben hörten mein Mann und ich Ihre neuste CD
mit dem sehr interessanten Radio-Interview. Ich und

meine Familie assen früher regelmässig Fleisch, aber Sie
haben mich überzeugt, vegetarisch zu essen. Deshalb:
geben Sie nicht auf! Wenn Sie nämlich dermassen
beharrlich dran bleiben, bringen Sie immer wieder den
einen oder anderen zum Umdenken.
Frau S und Familie, Zürich
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Ich schreibe Ihnen, weil mir der Bericht zum “Thur-
wanderweg” ausserordentlich gut gefallen hat. Dieser

sehr gute journalistische Einfall wird sicherlich Ärger
und Wut bei Ihren Gegnern verursacht haben. Vielleicht
gibt es ja hier und da mal einen “Schweine-Eichmann”,
dem das Gewissen Kummer bereitet, aber im Grossen
und Ganzen sind diese Leute abgebrühte Lumpen, wie
auch die Richter und Tierärzte, mit denen Sie zu tun
haben. Was den “Nutztieren” am meisten helfen kann, ist
wohl die vegetarische Ernährung. Die Uni Zürich fand
vor kurzer Zeit Prionen im Muskelfleisch von Creutz-
feld-Jakob-Patienten. Es war nur eine kleine Notiz in der
Zeitung, die seither nicht mehr erwähnt wurde. Wahr-
scheinlich um die Arbeitsplätze in der Fleischindustrie
nicht zu gefährden. So besteht also immer noch Hoff-
nung, dass sich die Natur über Schnitzel  oder Kotelett
rächt und ein Umdenken herbeizwingt. Dr M B, Biel

Danke für den Thurwanderweg-Krimi
[www.vgt.ch/vn/ 0303/thurweg.htm]. Es ist ein

alter Wunsch von mir, der Thur entlang zu wandern,
aber nun sehe ich die Idylle mit anderen Augen.
Unglaublich, wie wir immer wieder getäuscht und mani-
puliert werden. Rita S, Pratteln

Lieber Dr Kessler, ich bin ein totaler Fan von Ihnen.
Das “total” hat allerding einen kleinen Knicks

bekommen durch Ihren Angriff gegen die Heilsarmee.
Sollen diese Leute mit den mühsam zusammengekratz-
ten Spenden teures Fleisch von glücklicher gehaltenen
Tieren für ihre Mahlzeiten kaufen?
René H, La-Chaux-de-Fonds

Lieber Herr Hess, nein, die Heilsarmee soll kein teures
Fleisch kaufen. Wie kommen Sie darauf? Habe ich doch
gar nicht geschrieben. Ethik ist unteilbar. Es ist kein
wirklich ethisches und religiöses Verhalten, den einen
zu helfen auf Kosten anderer, wehrloser, grausam
gequälter Lebewesen. Um eine ganzheitliche Ethik zu
leben, muss die Heilsarmee kein teures Fleisch kaufen,
sondern preisgünstige, gesunde und schmackhafte
vegetarische Lebensmittel. Ich bin enttäuscht, dass Sie
schon seit 1995 die VgT-Nachrichten lesen und dies
immer noch nicht begriffen haben. Ich werde jedenfalls
auf die nächste Weihnachts-Spendensammlung hin mei-
nen Boykottaufruf gegen die Heilsarmee erneuern. Die
lieben, ach so menschenfreundliche Heils-Soldaten
haben es nicht für nötig befunden, mein Schreiben zu
beantworten. Daraufhin habe ich im letzten Heft dann
den Boykottaufruf veröffentlicht. Diese Uneinsichtigkeit
und Scheinheiligkeit verdient keine Schonung. Mit
freundlichen Grüssen                    Erwin Kessler

Jedes Mal wenn ich die VgT-Nachrichten erhalte,
erfasst mich neben aller namenlosen Schrecklichkeit

auch ein Gefühl der Hoffnung. Die Bestätigung, mit
meinen Ansichten und Empfindungen nicht alleine
dazustehen, gibt mir Kraft, weiterhin meine Umgebung
auf das Leiden aufmerksam zu machen und meinen
eigenen kleinen Widerstand fortzusetzen. Herr Kessler,
Ihre andauernde Kraft sowie bereits Ihre blosse Existenz
erhalten mir den Glauben an die Chance einer Verände-
rung. Trotz all den Rückschlägen sind Sie erfolgreich!
Für Ihre unschätzbare wertvolle Arbeit bewundere ich
Sie sehr. S Z, Volketswil

Sehr geehrter Herr Dr Kessler. Im Anschluss an unser
kurzes Telefongespräch würdige ich nochmals mit

allem Respekt Ihren Mut und Ihre Entschlossenheit.
Dass Sie sich als Schutzschild und Zielscheibe vor die
gequälten Tiere stellen, ist dem Schöpfungswillen wahr-
scheinlich näher, als dem der Konfessionen, welche sich
stellvertretend für Gott auf Erden darstellen. Ich spreche
Ihnen daher auch jede mögliche Solidarität aus. Unsere
Schule wird den VgT umgehend mit Fr 5’000.- unter-
stützen. Wir werden uns auch bemühen, dass weitere
Schulen unserem Beispiel folgen.
Jost Boog, Bio-Medica Zürich, Schule für Chinesische und
Westliche Medizin, www.bio-medica-schule.ch

Der Generalsekretär der Grünen Partei, Hubert Zur-
kinden, hat VgT-Präsident Erwin Kessler als “rassi-

stischen Tierschützer” bezeichnet [www.vgt.ch/vn/0303/
leserbriefe.htm]. Der Ausdruck “Rassist” als subjektiv-
psychologischer Totschlagbegriff ist das Vokabular gei-
stiger Armut. Dieser Begriff dient auch der politischen
Justiz als “Rechtsbehelf” bei fehlendem materiellem
Straftatbestand. Erwin Kessler ist ein Humanist. Wer das
Gegenteil behauptet, der hat seinen Evolutionsprozess
noch vor sich. Dr Albert Gasser, Meggen

Die Schweinerei des Frauenfelder Bezirksrichters Iseli
(SVP) in Islikon-Bethelhausen (Abbildung aus VN03-3).
VgT-Erfolg: Iseli wurde bei den Richterwahlen im Februar
2004 nich wiedergewählt. 

Gratuliere zum Erfolg! Wahrscheinlich hat gerade der
bösartige Leserbrief als Antwort auf Ihren doch

sehr sachlichen Leserbrief ihm das Genick gebrochen.
Viele Leser hatten doch ihre eigene Meinung gebildet.
Ich habe in meinem Bekanntenkreis auch sehr viele
positive Reaktionen gehört auf Ihren Bericht zum Thur-
weg. Rita M
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Alle Leute, welche Fleisch bzw Tierprodukte fressen,
machen sich mitschuldig. Sie sind Mittäter an die-

sem unbeschreiblichen Elend auf der ganzen Welt. Ich
konsumiere seit April 1989 kein Fleisch mehr. Ich bin
nun 55 Jahre jung und es geht mir ausgezeichnet. Ich
fühle mich wie 25. Dies ist auf die Tatsache zurückzu-
führen, dass ich den Fleischkonsum ganz eingestellt
habe. Die Menschen, welche Tiere fressen, ernähren sich
von Leichenteilen. Es ist völlig egal, wie diese Leichen-
teile zubereitet werden. Sie hinterlassen toxische Rück-
stände im Körper. Früher oder später kommen diese
Gifte in Form von Herzproblemen, Rheuma, Bluthoch-
druck, Wasser in den Gliedern, Leberbeschwerden, Nie-
renleiden etc zum Vorschein. Ich esse  viel Obst,
Gemüse, Reis, Kartoffeln sowie jeden Tag Karotten- und
Selleriesaft. Agnes E, Bern

Ich danke Ihnen für Ihre beispiellose Arbeit zum
Wohle der Tiere. Dank Ihnen ernähre ich mich aus-

schliesslich vegetarisch. Marc Berchtold, Riederalp

Die schutzlosen Kinder und Tiere auf dieser Welt
bedürfen jeden Tag unserer aller Hilfe. Ihre Zeit-

schrift anzusehen ist eine Sache, furchtbar genug, doch
eine andere ist es, persönlich dieses Leid hautnah zu
sehen, zu fühlen und zu hören und dann noch nicht
ernstgenommen zu werden von denen, an die man die
Missstände meldet. Trotz allem wünsche ich mir, dass
Sie weiterkämpfen. Myriam F, Pratteln

Ihre Zeitschrift finde ich super, denn hier werden die
grauenvollen Tatsachen dargestellt. Es macht wenig

Sinn, schöne Bilder zu zeigen, denn so könnte der Kon-
sument meinen, alle Tiere hätten ein schönes Leben und
sie würden artgerecht gehalten, was ja bei Weitem nicht
so ist. Ich gebe Ihre Zeitschrift nach dem Studium
jeweils weiter an Freunde und Bekannte.
Anja R, Bassersdorf

Ich habe soeben Ihr Heft (November 2003) erhalten
und habe diese Lektüre nicht wie die sonstige Gratis-

post gleich zum Altpapier gelegt, sondern von vorne bis
hinten ganz durchgelesen. Dabei stelle ich fest, dass Sie
ein mutiger Zeitgenosse sind, der Zustände so darstellt,
wie sie sind, sei dies nun im Zusammenhang mit der
Tierhaltung, aber im Besonderen auch in Bezug auf die
willkürliche Unrechtsprechung unserer Gerichte. Nun
bin ich ein bisschen verwirrt, da ich nicht recht weiss, ob
ich mich freuen soll, dass es derart engagierte Menschen
wie Sie in unserem Land gibt, die Missstände in unbe-
schönigender Art und Weise aufdecken, oder ob ich der
ungerechten Behördenwillkür und der grenzenlosen
Feigheit unserer Medien wegen einen stillen Ort zum
Kotzen aufsuchen soll... Als abschliessende Bemerkung
möchte ich noch eine Kleinigkeit festhalten: In Ihrer
Lektüre über den Thurwanderweg schreiben Sie “Im

Brief an eine junge Tierschützerin
Liebe S, danke für dein Interesse am Tierschutz und am
VgT. Es ist so, dass mein Mann früher oft Jugendliche
hier auf Besuch hatte für Auskünfte, weil sie in der
Schule eine Arbeit über Tierschutz machten. Nun sagt er,
Du könntest Dir Fragen überlegen und aufschreiben
und vielleicht ein Email schreiben, das er beantwortet....
oder eben ins Internet schauen unter www.vgt.ch. Ich
möchte Dir diese schrecklichen Bilder lieber ersparen,
doch leider gibt es so unendlich viele Tiere, die kein
schönes Leben haben, das ihnen zustehen würde -
manchmal sogar ganz nahe beim Nachbarn, zum Bei-
spiel ein Kaninchen ganz alleine in einem kleinen, ganz
"normalen", üblichen Stall eingesperrt., vielleicht immer
in einer Garage oder im Sommer an brütender Hitze.
Meistens lässt man sie nie im Gras springen und hüpfen
und Kräuter schnuppern, Wind und Sonne im Fell
spüren, und niemand hat den Mut, mit diesen Men-
schen zu sprechen und zu fragen, weshalb sie das Kanin-
chen nicht auf die Wiese lassen, wo es seine lustigen
Sprünge machen kann. Halte die Augen und Sinne offen,
wenn Du durchs Leben gehst, dann sieht man da und
dort manches, wo man etwas sagen oder tun kann, um
andere Lebewesen etwas weiter zu bringen, oder man
kann anderen etwas aufzeigen, was sie selber noch nicht
entdeckt haben. Wir hatten fünfzehn Jahre lang ver-
schiedene Tiere im grossen Garten, Enten, Hühner,
immer auch einen Hahn dazu, Milchschafe, Schweine,
Kaninchen, Gänse, Bienen im Wald. Alle konnten auf
der Wiese ihr artgerechtes Leben verbringen. Da gäbe es
noch viel zu erzählen. Mein Mann ist so sehr belastet mit
viel Tierschutzarbeit, dass er sich jetzt gerade keine Zeit
nehmen kann, um mit Dir und Deinen Freunden zu
sprechen, aber vielleicht könnte ich mit Euch sprechen.
Jivana Heidi Kessler

Kanton Thurgau leben mehr Schweine als Menschen.
Aber man sieht sie nicht.” Dies ist nicht ganz richtig,
denn man sieht sie schon; es braucht dazu allerdings  das
geschulte Auge eines engagierten Zeitgenossen.
H, Steckborn

Weitere Leserbriefe finden Sie im VgT-Internet-
Forum www.vgt.ch/forum/index.htm

Menschwerdung bedeutet: tägliche
Bewusstheits-Übung, Erkennen von
unbewussten Fehlprogrammen und
Freiwerden davon - zB von der Gier
nach Aas-Frass.
Erwin Kessler, Gründer und Präsident des VgT



Essen Sie vegetarisch - Ihrer Gesundheit und den
Tieren zuliebe! Zum Beispiel Spargel mit Salat
und Bratkartoffeln - ohne tierische Zutaten, mit
rein vegetabiler Mayonnaise (ohne Tierquäler-
Eier), im Reformhaus erhältlich (“Veginaise”)
oder leicht und rasch selbst herstellbar: 1 Esslöf-
fel Mandelpürée (von Nuxo) mit ca 3 Esslöffel
Wasser Mixen, so dass ein nicht zu dünner Brei
entsteht. Dann ein kaltgepresstes Pflanzenöl)
unter ständigem mixen langsam beifügen bis
eine crèmige Masse entsteht. Essig, Zitronensaft
und Senf oder andere Gewürze nach Geschmack
dazugeben, und schon kann die frische Mayon-
naise serviert oder in einem Glas im Kühlschrank
aufbewahrt werden.

Vegetarische Spitzensportlerin. Carolina Lüthi,
mehrfache Schweizermeisterin im Rudern, ist Vege-
tarierin:

Ende des vergangenen Jahres hat die Fleisch- und
Mästermafia einen VgT-Bus beschädigt, den Ori-
ginalkastenstand auf dem Dach aufgeschraubt, die
Kunststoffsau darin zerstört, die Fenster einge-
schlagen und die Reifen zerstochen (Bild unten).
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Bitte 

frankieren

VgT Initiativbüro

Postfach 63

8204 Schaffhausen

Die unterzeichnete Amtsperson bescheinigt hiermit, dass die rückseitigen ....

(Anzahl) Unterzeichner der Volksinitiative in eidgenössischen Angelegenheiten

stimmberechtigt sind und ihre politischen Rechte in der erwähnten Gemeinde

ausüben.

Amtsstempel:                                 

Ort: .................................................... 

Datum: ...............................................

Die zur Bescheinigung zuständige Amtsperson (eigenhändige Unterschrift und

amtliche Eigenschaft):

.................................................................................................... 

....................................................................................................                             

Die folgende amtliche Beglaubigung wird vom Initiativkomitee eingeholt!

Das Initiativkomitee, bestehend aus den nachstehenden Urhebern, ist

berechtigt, diese Volksinitiative mit absoluter Mehrheit seiner stimmberech-

tigten Mitglieder vorbehaltlos zurückzuziehen:

Dr Erwin Kessler, Im Büel 2, 9546 Tuttwil / Marlène Gamper, Frohburgweg

22, 8180 Bülach / Suzanne Wachtl, Route Suisse 33, 1296 Coppet /

Roland Fäsch, Frohburgweg 22, 8180 Bülach / Manuela Pinza, Lahnhalde

11, 8200 Schaffhausen / Silvia Reichle, Bocksrietstieg 26, 8200 Schaffhau-

sen / Lydia Reichle, Bocksrietstieg 26, 8200 Schaffhausen

Bitte unterschreiben Sie die VgT-Initiative gegen Pelzimporte

Importierte Pelze kommen entweder aus grausamer Käfighaltung (links) oder grausamem
Fallenfang (rechts). Die vom VgT lancierte eidgenössische Volksinitiative verlangt deshalb
ein Importverbot für Pelzkleider und Pelzwaren.

Sie können die Unterschriftenkarte auch kopieren (beide Seiten müssen kopiert sein) oder aus dem Inter-
net ausdrucken (www.vgt.ch/images/unterschr-A4.pdf). Auf einer Karte dürfen nur Stimmberechtigte aus
der gleichen politischen Gemeinde unterschreiben. Wenn jedes VgT-Mitglied fünf Unterschriften einreicht,
werden damit die nötigen 100 000 Unterschriften erreicht. Danke!



Nr   Name Vorname       Geb.Dat.    Wohnadresse                 Unterschrift                          Kontrolle
handschriftlich in Blockschrift                      Tag/Monat/Jahr      Strasse und Hausnummer                           eigenhändig                                                         leer lassen

1

2

3

4

5

Eidgenössische Volksinitiative gegen Pelz-Importe
im Bundesblatt veröffentlicht am 7. Oktober 2003 / Ablauf der gesetzlichen Sammelfrist 7. April  2005 / Einsendeschluss 31. Januar 2005

Die unterzeichnenden stimmberechtigten Schweizer Bürger/Innen stellen hiermit, gestützt auf Art 34, 136, 139 und 194 der Bundesverfas-

sung und nach dem Bundesgesetz vom 17. Dezember 1976 über die politischen Rechte, Art 68ff, folgendes Begehren:

Die Bundesverfassung wird wie folgt geändert: Art 80 Abs 4 (neu):

Der Import von Fellen und Pelzwaren ist verboten. Ausgenommen
sind Schaf-, Ziegen- und Rinderfelle sowie Kunstpelze.
Bürger und Bürgerinnen, die das Begehren unterstützen, mögen es handschriftlich unterzeichnen. Wer bei einer Unterschriften-

sammlung besticht oder sich bestechen lässt oder wer das Ergebnis einer Unterschriftensammlung für eine Volksinitiative

fälscht, macht sich strafbar nach Art 281 beziehungsweise nach Art 282 des Strafgesetzbuches.

Postleitzahl: Kanton: Politische Gemeinde:

Bitte auch mit nur einer Unterschrift einsenden!    Einsendeschluss 31. Januar 2005

Auf dieser Liste dürfen nur Stimmberechtigte unterzeichnen, die in der gleichen politischen

Gemeinde wohnen, sonst sind die Unschriften ungültig. Bitte sorgfältig ausfüllen:


